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Bekenntnis zur Gemeinschaft
Die Jugendführer Europas zur Gründung des Europäischen

Jugendoerbandes.
DNB Wien , 16. Sept . Aus Erklärungen der Jugendführer geht

Eindeutig hervor , daß die Jugend Europas als anerkanntes Mit¬
glied der europäischen Völkerfamilie betrachtet wird . So betonte
>er spanische Jugendführer Elola , die Jugend Spa¬
niens komme nach Wien , um mit allen Mitteln in offener und
chrlicher Zusammenarbeit der Aufgabe zu dienen, die die Ju-
send Europas eine. Nach einem Gruß an die Kameraten der
Zlauen Division an der Ostfront gab der spanische Staatsjugend-
lihrer die Versicherung ab , daß die jungen Kameraden des neuen
kuropa wissen sollen , warum ihre Väter und ihre Kameraden
gemeinsam gekämpft haben, nämlich um ihnen eine Zukunft zu
bereiten , in der jede Nation unter den Nationen ihren Platz
gäbe und würdig ihre Erfüllung unserer Zeit sei.

Der Führer der nationalsozialistischen Jugend Belgiens,
k)r . Lehembre, brachte zum Ausdruck, daß die Völker Europas
»icht nur näher zueinander kommen würden , auch jede Initiative
»nd jede Arbeit werden dem anderen zugutekommen. Die Kultur
lkuropas sei in ihrer Beschaffenheit so einig , daß der Euro¬
päische Jugendverband ein Erfordernis unserer Zeit sei.

Der bulgarische Jugendführer Dr . Kletschkofs
gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß er vor dieser histo¬
rischen Versammlung mit der Zustimmung der bulgarischen Re¬
gierung und im Auftrag des Präsidenten des Ministerrates den
Beitritt der bulgarischen Jugend zu dem Europäischen Jugend¬
verband mitteilen könne.

Dur die . nationalsozialistische Jugend Dänemarks sprach,
Rapttanleutnant Iensen, der daraus hinwies , daß der Euro¬
päische Jugendverband die Grundlage für ein Bollwerk sei , das
die uralte europäische Kultur durch alle Zeiten als ein gemein¬
sames Gut beschützen werde.

Für die niederländische Jugend erklärte Jugendführer von
Geelkerken, daß sie im Bewußtsein ihrer europäischen Ver¬
gangenheit bereit sei , ihre neuen Aufgaben , wenn Europa in
der Zukunft sie rufe , zu erfüllen und mit der Jugend aller euro¬
päischen Nationen für ein großes , mächtiges und einiges Europa
einzutreten , dessen Ehre die Arbeit sei.
! Minister Stang, Norwegen , wies darauf hin , daß die Ju¬
gendorganisation des neuen Norwegen schon seit langem klar
erkannt habe, daß eine andere Zusammenarbeit in dem Europa
der Zukunft notwendig sei , als man sie früher gekannt habe . Die
neue Jugend aller Länder werde auch der Stoßtrupp für ein
neues , einiges und starkes Europa sein.

Der Führer der rumänischen Jugend , General
Jlnescu, hob in seiner Ansprache hervor , daß angesichts der
zermalmenden Gefahr des Kommunismus die rumänische Jugend
das klare Bewußtsein habe , daß nicht außenpolitische Berech¬
nungen , sondern ein Befehl des Schicksals Rumänien bestimmt
uabe, sich dem deutschen und italienischen Volke im gemeinsamen
Kampf für die Freiheit und Ehre Europas und den Bestand sei¬
ner alten Kultur anzuschließen.
. Für die ungarische Jugend gab Feldmarschalleutnant
von Veldy der Ueberzeugung Ausdruck, daß die nationale Be¬
tonung und das Bekenntnis zur eigenen Heimat sowie das hier¬
aus erwachsende Nationalgefühl in der europäichsen Arbeits¬
gemeinschaft nur eine noch tiefere gegenseitige Achtung auslöss,

Führer und Duce an den Europäischen Jugendverband
DNB Wien , 16. September . Die zur Gründung des Euro¬

päischen Jugendverbandes in Wien versammelte Jugend Euro¬
pas richtete an den Führer und den Duce telegraphisch ihr«
Trühe. Der Führer und der Duce haben auf diese Grüße mit
>olgsnden Telegrammen geantwortet:

Das Telegramm des Führers: „Ich danke Ihnen und
l>en in Wien vertretenen Führern der europäischen Jugend für
die mir übermittelten Grüße von der Gründungstagung des
Europäischen Jugendverbandes und erwidere sie mit meinen
besten Wünschen für einen vollen Erfolg der Tagung .

"
Das Telegramm des Duce: „Ich habe mich sehr gefreut

über den Gruß , den Sie mir im Namen des Europäischen
Jugendverbandes gesandt haben . Ihre große Tradition lebhaft
mitfühlend, wünsche ich der europäischen Jugend den größten
Erfolg in ihrer Mission des Glaubens , die zu erfüllen üc be-
rufen ist."

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
300 Mal als Aufklärer gegen den Feind geflogen!

DNB Berlin , 16. September . Der Führer verlieh auf Bort
Mag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall
Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes all
Oberfeldwebel Joche ms , Flugzeugführer in einem Sturz¬
kampfgeschwader . Er flog als Flugzeugführer einer Besatzung
von der bereits der Beobachter, Stabsfeldwebel Bock , mit dent
Ritterkreuz ausgezeichnet wurde . Zgo Mal als Aufklärer gegen
den Feind

DND Berlin , 15 . September . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst Gerhard Müller,
Kommandeur eines Panzerregiments : Hauptmann Ernst Wer¬
ner, Bataillonskommandeur in einem Infanterieregiment;
Hauptmann Alfred Engfer, Bataillonskommandeur in einem
Infanterieregiment : Hauptmann Ewald von Stünz n er,
Kompaniechef in einer Panzerabteilung ; Oberleutnant Klaus
Wagner, Zugführer in einer Sturmgeschützabteilung.
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Heldenmütiger Kamps um Stalingrad
Erbitterte Straßen - und Hünserkümpfe

Deutscher Wehrmachtsbericht
Bei Rschcw am Dienstag 106 Sowjetpanzer abgeschossen —
Vom 8. bis 18. September verloren die Bolschewisten 1213
Flugzeuge — Im Finnischen Meerbusen in diesem Sommer
28 sowjetische U -Voote versenkt — Das mißglückte Lan¬
dungsunternehmen bei Tobruk — Heber Nordafrika und
Malta 25 Britenflugzeuge bei einem Eigenverlust abge¬
schossen — Nächtlicher Bombenangriff auf Boston — Zwei
Schnellboote in der Nordsee versenkt — Oberleutnant Mar¬

seille tzxrang seinen 151. Luftfieg
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 16. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Terek scheiterten mehrere feindliche Angriffe . In der

Schlacht um Stalingrad wurden in erbitterten Kämpfen
weitere bedeutende Geländegewinne erzielt . Verbände der Luft¬
waffe unterstützten den Kampf des Heeres und grissen den
feindlichen Nachschubverkehr aus Bahnen und Straßen im Mün¬
dungsgebiet der Wolga an ..

Im Raum von Woronesch nahm der Feind seine Angriff«
mit stärkeren Kräften wieder aus. Er wurde in harten Kämpfe«
unter hohen Verlusten abgewiesen.

Bei Rschew wurden bei der Abwehr wiederholter feind¬
licher Angriffe im'

Bereich eines Armeekorps am gestrigen Tag«
1l>8 Panzerkampfwagen , davon 71 allein im Abschnitt eine«
Infanteriedivision , vernichtet. An anderer Stell 'e wurde ei«
eigener örtlicher Angriff erfolgreich durchgesührt.

Im Nordabschnitt der Front brache « örtliche Vor¬
stöße der Bolschewisten zusammen. Südlich des Ladogasees
wurden schwächere feindliche Kräfte eingeschlossen und vernichtet
Artillerie bekämpfte feindliche Feuerstellungen , Bunker und
Kampfstände mit beobachteter guter Wirkung . Auf dem La¬
dogasee wurden ein Sowjetbewacher und ein Frachtschiff durch
Bombenwurf beschädigt.

In der Zeit vom 5. bis 15 . September verlor die Sowjet,
Inftwasfe 1215 Flugzeuge, davon wurden 838 in Luft,
kämpfen, 212 durch Flakartillerie und 43 durch Verbände des
Heeres abgeschossen, die übrigen am Boden zerstört. Währent
der gleichen Zeit gingen an der Ostfront 87 eigene Flugzeug«
verloren.

Einschließlich der schon früher gemeldeten feindlichen Verlust«
vernichteten finnische und deutsche See- und Luststreitkräfte iu>
Lause dieses Sommers 28 sowjetische Unterseeboote

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt gegeben, wurde»
die in der Nacht zum 14 September bei Tobruk unter Eiw
«atz von Lust - und Seestreitkrästen gelandeten britischen Trup,
pe« im engen Zusammenwirken deutscher und italienischer Kräst«
nach hartem schnellem Kampf vernichtet oder gefangen genom,
men. Die feindlichen Flotteneinheiten wurden von KUstenbat,
terien und Flakartillerie unter gutliegendes Feuer genommei
und dabei drei Zerstörer, einige Korvetten und zahlreich«
Landungsboote versenkt. Die daraufhin nach Osten abdrehende»
Schifsseinheiten wurden von deutschen und italienischen Lust,
wafsenverbänden angegriffen , die zwei Kreuzer uni
einen Zerstörer «nd mehrere Motortorpedoboote ver,
lenkte « . Weitere kleinere Einheiten wurden schwer beschädigt
Deutsche Räumboote brachten ein britisches Schnellboot mit
117 Gefangenen in den Hafen von Tobruk ein. Neun feindlich«
Bombenflugzeuge wurden abgeschosfen .-

Insgesamt wurden 588 Gefangene, darunter 34 Offiziere, eiw
gebracht; außerdem verlor der Feind eine große Anzahl voi
Toten . Umfangreiches Kriegsmaterial wurde erbeutet . Unte«
den Gefangenen befinden sich z^ ' ' reiche Schiffbrüchige der ver>
lenkte » britischen Kriegsschisse . Die eigenen Verluste sind gering

An der Front in Aegypten bekämpften leichte deutsch«
Kamps- und Sturzkampfflugzeuge Krastwagenaqsammlungen de«
Briten mit großer Wirkung . Deutsche Jäger schossen in Lust-
kämpfen über Nordafrika und Malta 25 britische Flugzeuge bei
einem eigenen Verlust ab.

Uever dem Seegebiet westlich Brest sowie bei Einflügen i«
die besetzten Westgebiete wurden fünf britische Flugzeuge ab-
geschossen.

Im Kampf gegen Großbritannien grissen Kampsflugzeuge i«
der letzten Nacht die Hafen- und Industriestadt Boston an.
Es entstanden zahlreiche Brände.

In der westlichen Nordsee versenkten Vorpostenboote i»
einem kurzen Seegefecht zwei britische Schnellboote und
schossen ein drittes in Brand.

An der ägyptischen Front errang Oberleutnant Marseill«
seine « 145. bis 121. Laftsieg.

Hervorragende Einzelleistung bei den Kämpfen im
Kaukasus und um Stalingrad

DNB Berlin , 16. September . Zu den Kämpfen im Kaukasus¬
gebiet und vor Stalingrad teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht ergänzend mit:

Im Kaukasus ostwärts und südlich von Noworosfijsk
herrscht nur örtliche Kampftätigkeit . An verschiedenen Stellen

wurden bolschewistische Gegenangriffe abgewiesen und dem Geg¬
ner blutige Verluste zugefügt.
j An der Terekfront war ein deutscher örtlicher Angriff
erfolgreich, während mehrere feindliche Gegenstöße zerschlagen
wurden . Bei den Kämpfen im Kaukasusgebiet, die militärisch
wie alpinistisch gleich bemerkenswert find » zeichneten sich Laye-
rische und württembergische Gebirgsjäger besonders aus . Aus
Höhen bis zu 3600 Meter stellen die Kämpfe an die Wachsam¬
keit und Einsatzbereitschaft der hier eingesetzten deutschen Ge-
birgstruppen und an die selbständige Entschlußfähigkeit jedes
Führers , Unterführers und einzelnen Gebirgsjägers höchste An<
forderungen . Weder zahlenmäßige Ueberlegenheit noch genau«
Kenntnis des Geländes nützte dem Gegner . Die oft mit Unter¬
stützung schwerer Infanteriewaffen und Artillerie vorgetragenen
Angriffe brachen unter blutigen Verlusten für den Gegner zu¬
sammen.

Im Festungskampffeld von Stalingrad dauern die heftige«
Stratzenkämpfe an . Alle verzweifelten Versuche der Bolsche¬
wisten, die stählernen Fesseln des Einschließungsringes zu lockern
oder zu durchbrechen , scheiterten unter schwersten blutigen Ver¬
kästen. Jedes Haus ist in ein verbarrikadiertes Widerstandsnest
verwandelt worden . Häuserblocks bilden festungsartig ausge¬
baute Stützpunkte mit Infanteriewaffen , Artillerie und - schweren
Geschützen. Deutsche Infanteristen und Pioniere brechen mit
zäher Ausdauer und entschlossener Tatkraft Stück sür Stück die¬
ses Kampsseldes heraus und dringen weiter in die Stadt vor,
Im südlichen Abschnitt gelang es den deutschen Truppen , eia«
weitere starke Feindstellung zu durchbrechen und mit großem
Schneid und in heldenmütigem Einsatz in erbittertem Straßen-
kamps weiter Boden zu gewinnen . Die harten Kämpfe dauern
ununterbrochen an.

Unter persönlichem Einsatz ihres Divisionskommandeurs,
Generalleutnant Hoffman n, haben sich die Flakartik»
lerieabteilungen einer Flakdivision der Luftwaffe LsH
den schweren Kämpfen der letzten Tage besonders ausgezeichneL!
Eine dieser Abteilungen vernichtete allein an zwei Tagen'
21 bolschewistische Panzerkampfwagen , zwei schwere und 15 leicht«
Geschütze, mehrere Vunkerstellungen und Erdbesestigungen und
ein Kraftstofflager.

Eine unter dem Befehl von Hauptmann Lutz stehende
Eturmgeschützabteilung des Heeres konnte ebenfalls
ausgezeichnete Erfolge erringen . Die Sturmgeschütze vernich¬
teten in drei Tagen 37 feindliche Panzerkampfwagen sowie
15 schwere und 15 leichte Geschütze und zwei schwere Flakbat¬
terien . 17 Bunker mit Beton - und Panzerkuppeln wurden zer¬
stört, zahlreiche leichte und schwere Infanteriewaffen der Bol¬
schewisten erbeutet.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge bombardierten die
zu starken Widerstandsnestern ausgebauten Häuser in der Stadt¬
mitte . Schlacht- und Zerstörerslugzeuge bekämpften erkannte
Bereitstellungen der Bolschewisten am Ostrande Stalingrads mit
guter Wirkung . Auch die Eisenbahnlinie nach Astra¬
chan wurde von deutschen Kampfflugzeugen mehrmals ange¬
griffen . Fünf beladene Transportzüge gerieten dabei in Brand«
Auch auf den Straßen dieses Gebietes bombardierten deutsche
Luftwaffenverbände bolschewistische Lastkraftwagenkolonnen, die
mit Truppen und Material nach Norden fuhren , mit nachhal¬
tiger Wirkung . Flugplätze im Osten und Norden von Statt «»,
grad wurden wirkungsvoll angegriffen . Deutsche Jäger schosse««
bei nur zwei eigenen Verlusten 29 bolschewistische Flugzeuge ab,
neun weitere wurden durch Einheiten der Fla ' -ntillerie zum-
Absturz gebracht.

Weiter an Boden gewonnen
DNB Berlin , 16. September . Im Festungsgürtel von

Stalingrad dauern die heftigen Kämpfe an . Alle verzweifelten
Versuche fder Bolschewisten , die stählernen Fesseln des Einschlies-
sungsrtnges zu lockern oder zu durchbrechen , scheiterten unter
schwersten blutigen Derlusten. Deutsche Infanteristen und Pioniere
brachen mit zäher Ausdauer und entschlossener Tatkraft Stück
für Stück dieses festungsartigen Kampffeldes heraus , teilweise in
erbittertem Häuser- und Straßenkampf und drangen weiter in
die Stadt vor . Im südlichen Stadtgebiet durchbrachen deutsche
Truppen eine weitere stark befestigte und bis zum Letzten vertei-
digte Feindstellung und gewannen in heldenmütigem Einsatz
weiter Boden.

Flakartillerie -Abteilungen der Luftwaffe und eine Sturmgeschütz-
Abteilung des Heeres zeichneten sich bei diesen Kämpfen besonders
aus . Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge bombardierten
die zu starken Widerstandsnestern ausgebauten Häuser in der
Stadtmitte mit nachhaltiger Wirkung . Schlacht- und Zerstörer¬
flugzeuge bekämpften erkannte Bereitstellungen der Bolschewisten
am Ostrande Stalingrads . Auch die Eisenbahnlinie nach Astrachan
wurde von deutschen Kampfflugzeugen mehrmals angegriffen.
Fünf beladene Transportzllge gerieten dabet in Brand . Auch auf
den Straßen dieses Gebietes wurden bolschewistische Lastkraft¬
wagenkolonnen, die mit Truppen und Krlegsmateriel nach Staltn-
grad fuhren, wirkungsvoll bombardiert. Deutsche Jäger und die
Flakartillerie schoflen 38 feindliche Flugzeuge ab.
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Bor Murmansk bombardiert
17 Feindflieger abgeschossen

DNB Berlin , 16. Sept . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , führten Dienstag nachmittag deutsche Sturz¬
kampffliegerverbände wiederholte Angriffe gegen bolschewi¬
stische Kriegsfahrzeuge durch , die von deutschen Auf¬
klärern im Seegebiet vorMurmansk gesichtet worden waren.
In hoher Fahrt strebten die feindlichen Bewacher der Pummanki-
Bucht westlich der Fischer -Halbinsel zu . Den zum Angriff anset¬
zenden deutschen Sturzkampfflugzeugen schlug heftiges Abwehr¬
feuer der feindlichen Vordflak entgegen, die außerdem noch durch
Flakbatterien von Land her unterstützt wurde . Trotzdem wurden
vier derbolschewistischen Kriegsfahrzeuge von
Bomben getroffen und schwer beschädigt . Deutsche Jäger
Verwickelten bolschewistische Jagdflugzeuge in heftige Luftkämpfe
Und bewiesen mit dem Abschuß von 17 feindlichen
Flugzeugen erneut ihre Ileberlegenheit gegenüber dem Feind.

Im Laufe der Nacht zum Mittwoch erfolgte ein erneuter An¬
griff deutscher Kampfflugzeuge auf den bolschewistischen Flug¬
platz Warlamowo ostwärts der Kola -Bucht. Bombenreihen
zogen sich quer durch Hallen und Unterkünfte und riefen neue
Brände hervor.

Schwerer sowjetischer Panzer erledigt
Südostwärts des Jlmenfees sahen sich angreifende leichte

deutsche Panzerkampfwagen in diesen Tagen plötz¬
lich schweren bolschewistischen Panzerkampfwagen gegenüber. Die
deutschen Panzerkampfwagen griffen trotz der materiellen Ueber-
legenheit des Feindes an , drohten aber angesichts der mit weit
schwereren Waffen bestückten bolschewistischen Stahlkolosse zu
unterliegen . Da verließ der Oberfeldwebel Oswald
feinen Panzerkampfwagen und griff im schweren feindlichen
Feuer den vordersten Feindpanzer an . Er schleuderte einen Brenn¬
stoffkanister gegen den Turm , eine Handgranate hinterher , und
in der nächsten Sekunde stand der bolschewistische Stahlkoloß in
Hellen Flammen . Nun wurde der Feind unsicher und zog sich
bei einem neuen entschlossenen Angriff des deutschen Panzer¬
verbandes zurück. Als wenige Tage später in der Stellung
dieser Panzereinheit ein Munitionswagen durch Tiefangriff
bolschewistischer Flugzeuge in Brand geschossen wurde und den
nachfolgenden Bombern das Ziel angab , bewies der Oberfeld¬
webel erneut hervorragende Entschlußkraft. Ohne Rücksicht
darauf , daß die brennende Munition jeden Augenblick explo¬
dieren könnte, löschte er den Brand mit Erde und aus Aesten
hergestellten Feuerpatschen, so daß die nächste Welle der feind¬
lichen Flugzeuge in der inzwischen wieder eingetretenen Dunkel¬
heit ihre Bomben weit vom Ziel abwärs.

Eine Sondermeldung des finnischen Hauptquartiers
28 sowjetische ll -Boote im Finnischen Meerbusen vernichtet

DNB Helsinki , 16. Sept . Das finnische Hauptquartier gab am
Dienstag nachmittag über die Tätigkeit der Seestreitkräfte fol¬
gende Sondermeldung aus:

„In der gegenwärtigen Schiffahrtsperiode hat die im inner¬
sten Teil des Finnischen Meerbusens eingeschlossenesowje¬
tische Ostseeflotte fortlaufend Unterseeboote ausgesandt,
um die Seeverbindungen in der Ostsee zu stören. Um den Preis
schwerer Verluste ist es auch einzelnen Booten geglückt , durch¬
zubrechen . Nach dem amtlichen Bericht vom Juli wurden durch
die gemeinsamen Operationen der deutschen und finnischen See-
streitkräfte elf feindliche Unterseeboote vernichtet. Unter Berück¬
sichtigung der bereits früher gemeldeten Verluste stieg die Zahl
der in diesem Sommer im Finnischen Meerbusen vernichteten
Unterseeboote auf 26. Dazu kommen einige unsichere Fälle , in
denen feindliche Boote zum wenigsten schwer beschädigt wurden.
Auch die Luftstreitkräfte haben wirksam an der Suche nach den
Unterseebooten teilgenommen und ihnen durch Bomben Schäden
zugefügt.

"

" 2m Paradies der SowjeLbonzeu
Pauzerritt durch die kaukasischenKurorte

Von Kriegsberichter Ludwig Groß, PK.
NSK Mit offenen Luken brausen die Panzer durch die Stra¬

ßen der kaukasischen Kurorte . Der Feind ist geworfen, seine Nach¬
huten liegen unter dem Feuer der deutschen Artillerie . Viel
Zeit zum Zerstören haben die Bolschewisten nicht , die Panzer
bleiben ihnen auf den Fersen, und jeden Augenblick können sich
sie Luken wieder schließen . Vorerst jedoch schauen sich die Pan¬
zerschützen um . Leere Villen , vnic .siene Sanatorien und mir
Verwundeten überfüllte Lazarette werden passiert. Viele Aerzte.
und Schwestern sind geblieben , sie schauen alle erleichtert drein.
Die Deutschen haben trotz der Ankündigungen des Moskauer
Rundfunks keinen aufgehängt oder mißhandelt.

Auf den Märkten steht die Bevölkerung zu Haufen . Es gibt
soviel zu schauen und zu bereden . Wir bekommen die Freude
über unser Erscheinen und die Entrüstung über die geflohenen
Sowjets zu spüren. Alle Hände haben wir voll zu tun , um die
wunderbaren Früchte anzunehmen, die man uns in Körben reicht.
Lebhaft gestikulierend drängt sich die Bevölkerung heran und
berichtet . Da sind die Luxusvillen der Kommissare und Beamten.
In den heißen Sommermonaten flüchtete die Bonzokratie der
Großstädte hierher in die Kühlender Berge . Sie war mit allem
bestens versorgt ; in riesigen Kühlhäusern stapeln sich Fleisch¬
mengen, Geflügel, Gemüse , Obst usw ., Weinkeller, die genügen
um eine Armee für Wochen zu versorgen, bergen Fässer um
Fässer des kostbaren Rebensaftes , den die Bevölkerung an den
Hängen des Kaukasusgebirges züchtet und von dem sie selbst
Nicht viel sieht.

Die Bonzen fressen und saufen, die Bevölkerung hungert . Eine
'Bankangestellte erzählt erregt von ihrem kargen Leben. Sie
verdient im Monat 110 Rubel netto . Ein Kilo Brot kostet einen
Rubel , ein Kilo Fleisch 80 Rubel und ein Kilo Kartoffeln
12 Rubel ! Und für ein Paar Schuhe mutz sie — 1200 Rubel
bezahlen.

„In den Großstädten sind die Waren billiger , um die Arbeiter¬
massen nicht zu verstimmen"

, mischt sich ein blaß aussehender,
durch seine städtisch Kleidung auffallender Mann in das Ge¬
spräch . „Die Juden haben davon Gebrauch gemacht , sie kauften
den Meter Stoff in der Stadt mit 12 Rubel und verkauften
ihn der Landbevölkerung für 100 Rubel . Auf Schleichhandel stand
zwar die Todesstrafe , aber wer hätte hier einen Juden zum Tode
verurteilt ? ! Wer die Wucherpreise der Juden nicht bezahlen
konnte, half sich durch den Althandel . Ein getragener Mantel
brachte immerhin 800 Rubel , ein Paar alte Schuhe 400 Rubel.

Der sich über die Juden erregt , ist aus Leningard . Er erzählt,
daß die Bolschewisten zahlreiche Lehrer , Dozenten und Inge¬
nieure von dort hierher evakuiert haben.

Die Flüchtlinge haben die Versorgungslage noch erschwert . Von
der Krim kamen 60 000, vom Donez 30 600 nach dem Kaukasus.

Ihr Nacbrichtnhunger ist nicht weniger groß als der "
Appetit

auf ein ordentliches Essen . Von der Eroberung Singapores und
Niedsrländisch-Jndiens durch die Japaner hatte zum Beispiel eine
Sprachlehrerin aus Leningrad keine blasse Ahnung.

Kräftige , verwegene Männer mit breiten Schlapphüten fragen
nach dem deutschen Kommmandanten . Sie stellen sich der deut¬
schen Wehrmacht zur Verfügung . Es sind Pferdezüchter, Hirten
aus den Bergen , ihr Anführer steht an der Spitze einer kleinen
Freischar des Bergvolkes der K a b a r d i n e r . Aus den Schluch¬
ten und verstecki-n Tälern des Elbrus -Gebirges hervorbrechend,
führen sie seit 20 Jahren einen unerbittlichen Kleinkrieg gegen
die Bolschewisten . Der bärtige Kabardiner bringt der deutschen
Wehrmacht über 1000 wertvolle Pferde , die er zum Teil den
flüchtenden Sowjets mit List und Gewalt entführt hat . Sie
werden den deutschen Kebirgstruppcn auf den Steilstrnßen und
Bcrgsätteln prächtige Dienste leisten.

Der itaUemsche WehrmachtsLerichl
Deutsche Jäger schossen über Afrika 22 Vritenflugzeuge ab

DNB Rom, 16 . September . Der italienische Wchrmachtbericht
vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Bei Säuberungsarbeiten im Gebiet von Tobruk wurden noch
etwa 20 weitere Gefangene eingebracht. Unsere Luftverbände
verfolgten gestern die feindlichen Panzereinheiten , die an de«
gescheiterten Angriffen gegen einige unserer Flugplätze teil¬
genommen hatten und zerstörten in kühnem Tiefflug eine
größere Anzahl von ihnen oder machten sie unbrauchbar . Von
anderen Verbänden wurden britische Kraftfahrzeugansamm¬
lungen ebenfalls in kühnem Tiefflug angegriffen . Trotz der hef¬
tigen Abwehr wurden 15 Fahrzeuge in Brand geschossen -und
viele andere beschädigt . Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht zu
seinem Stützpunkt zurück.

Am gestrigen Tage erzielten deutsche Jäger in wieder¬
holten Gefechten durch den Abschuß von 22 britische«
Flugzeugen glänzende Erfolge.

Die Bombardierung der Ziele von Malta wurden fort¬
gesetzt. Im Luftraum über der Insel verlor die britische Luft¬
waffe in Luftkämpfen drei Spitfire.

25 britische Jagdflugzeuge abgeschossen
DNB Berlin , 16 . Sept . Zu den Angriffen deutscher Kampf¬

fliegerverbände gegen die britischen Stellungen und Nachschub¬
verbindungen an der ägyptischen Front teilt das Oberkommando
der Wehrmacht ergänzend mit : Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
bombardierten während des gestrigen Tages britischeKraft-
fahrzeugkolonnen und Ansammlungen im Raum von
El Alamein. In mhreren 'Wellen anfliegend , warfen die
Kampfflieger Spreng - und Brandbomben aus geringen Höhen
in die abgestellten Fahrzeuge und zerstörten diese . Fahrzeugkvlono
neu der Briten , die nach dem ersten heftigen Luftangriff die
Wüstenstraße nach Alexandrien verließen und auf unwegsamen,
stark verwehten Pisten nach Osten auszuweichen versuchten , wur¬
den in wiederholten Tiefangriffen schwer getroffen. Zahl¬
reich brennende Fahrzeuge blieben im Wüsten'gelände liegen.

Deutsche Jäger fügten der britischen Luftwaffe im Ver¬
lauf zahlreicher Luftkämpfe empfindliche Verluste zu . Während
die deutschen Kampfflugzeugs die befohlenen Ziele bombardierten,
hielten die deutschen Jäger die zur Abwehr der deutschen Bom¬
benangriffe eingesetzten britischen Jagdflieger von deN deutschen
Verbänden fern und schossen 22 britischeJagdflnqzeuge
bei nur einem eigenen Verlust über dem Kampfgebiet von
El Alamein ab . Bei Jagdvorstößen deutscher MesserschmiZt-Jäger
gegen die Jnselfestung Malta wurden drei britische Jagd¬
flugzeuge vom Muster Spitfire zum Absturz gebracht.

„Der große BrrteidigungswaL nicht einmal angekratzt"
Nach Dieppe haben , schreibt der diplomatische Mitarbeiter des

italienischen Nachrichtenbüros Stefani , zwei Schläge, die du
Engländer bei Cherbourg und Tobruk erlitten , und die der
intelligenten Teil der britischen öffentlichen Meinung erkenrke«
lkssen, daß der große Verleidigungswall des Westens, der vor
Finnland bis zum Becken des Mittelmeeres reicht , nicht durch¬
brochen , ja nicht einmal angekratzt werden kann. In Tobruk wu
in Dieppe reichten die örtlichen Besatzungen vollkommen aus,
um den britischen Versuch zu zerschlagen . Das Verhältnis zwi¬
schen den sehr schweren englischen Verlusten und den außer¬
ordentlich geringen Verlusten der Truppen der Achsenmächte ist
für die Briten vernichtend. Man kann, fügt der diplomatisch«
Mitarbeiter Stefanis hinzu, daraufhin nur hoffen, daß die Eng¬
länder nicht auf halbem Wege stehen bleiben , sondern derartig«
Versuche recht oft wiederholen . Die Erfahrungen von St . Na-
zaire, Voulogne, Dieppe, Cherbourg und Tobruk sollten den
britischen Generalstab überzeugen, daß die Zeiten des Kaper-
lrieges vorbei sind und daß Piraten keine Erfo -gsaussichten
mehr haben.

*

Italienische Feststellungen zu dem „afrikanischen Dieppe"
DNB Rom, 16 . Sept . Ergänzend zum italienischen Wehrmachts¬

bericht vom Mittwoch wird u . a . amtlich mitgeteilt:
Der leichte Kreuzer, der im gestrigen Wshrmachtsbericht als

beschädigt gemeldet worden war , ist später gefunken.
Der feindliche Mißerfolg ist daher , was den Verlust von

Marine - Einheiten betrifft , noch größer geworden, obwohl dieser
Verlust gemessen an den negativen Ergebnissen des ganzen Be¬
ginnens schon besonders stark war.

Hervorzuheben ist — und dies straft alle gegenteiligen briti¬
schen Behauptungen Lügen —, daß weder durch das lange
Luft - und Seebombardement, das insgesamt sieben
Stunden dauerte , noch durch die Operationen der gelandeten
Truppe », die sofort ausgeschaltet wurden , an den Anlagen und
Depots der Festung, die eine der Hauptziele des Angriffes dar-
ftcllten, Schäden verursacht wurden.

Unsere gesamte Verteidigungsorganisation hat die nicht leichte
Prüfung ausgezeichnet bestanden. Sie hat sich stark , einsatzbereit
und entschlossen gezeigt und alle ihre Aufgaben meisterhaft
erfüllt.

Auch die Vorstöße , die leichte Panzerwagen zeitweise
gegen einige unserer Flieger lager in der Küsten¬
gegend versuchten , verliefen nicht glücklich. Auch hier übermal-
tigten die Wachmannschaften die feindlichen Einheiten , die auf
ihrem schnellen Rückzug von italienischen und deutschen Luftein¬
heiten verfolgt und geschlagen wurden . Dabei ist eine große An¬
zahl von Wagen zerstört und in Brand gesetzt worden.

Verspätetes Eingeständnis Roosevelts
DNB Stockholm , 16. September . Nach einer Reutermeldung

gab das Washingtoner Marineministerium am Mittwoch be- .«rnnt, daß der 19 900 Tonnen grstze Flugreuträger „Porktown"

in der Seeschlacht bei den Midway -Jnfeln durch japanische Bom¬
ben - und Torpedoangriffe versenkt worden, ist.

Die „Porktown " war ein Schwesterschiff der „Lnterkrise"
, die

ebenfalls bei den Kümpfen im Pazifik von den Japanern ver¬
senkt worden ist . Beide Schiffe waren 1936 vom Stapel gelaufen,
hatten eine Geschwindigkeitvon 34 Knoten und führten 60 Flug¬
zeuge an Bord . Die Besatzung belief sich auf über 2000 Mann,
von denen rund 850 Mann Flugzeugpersonal waren . Als Ab-
tvehrwaffe verfügten diese Flugzeugträger über acht 12,7-Zenti-
Ineter-Luftabwehrgeschütze.

llm die USA .-Oeffentlichkeit irrezuführen und über das wahre
Ausmaß der Kriegsschiffverluste im Unklaren zu lassen , hat
Roosevelt die Churchillsche Methode der stark verspäteten Ein¬
geständnisse übernommen . Die Midway -Schlacht war am 5 . Juni,
die Seeschlacht im Korallenmeer , in der der Flugzeugträger
gleicher Klasse verloren ging, Anfang Mai . lieber ein Viertel¬
jahr lleberlegungszeit — das verrät deutlich die Verlegenheit
des Kriegsverbrechers . Denn allzu viele der amerikanischen
Flugzeugträger haben schon in den Wogen des Pazifik «Ulj
siihles Grab gefunden, zu viele» als dqß die Schlagkraft Ün
gl2A. -Flotte nicht ernstlich , beeinträchtiaklw örden würe^ ^

»

Tor Angriff auf Boston
DNB Berlin , 1(7. Sepr . Wie das Oberkommando der Weh» ,macht zu dem Diensrag - Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf!die britische Industriestadt Boston ergänzend mitteilt , durch,brachen deutsche Kampfflugzeuge kurz nach Mitternacht die Flak-und Ballonsperren von Boston und . warfen große Mengen vo»Spreng - und Brandbomben auf das Stadt - und Hafengebiet. E,entstanden zahlreiche Brände , die sich im Verlaufe der in meh,reren Wellen durchgeführten Angriffe immer mehr erweiterte«.Ein südostwärts von Boston gelegenes und mit Truppen bele^tes Barackenlager wurde ebenfalls durch Spreng - und Brand¬

bomben getroffen, die starke Brände verursachten.
Boston ist ein bedeutendes Zentrum der britischen Rüstungs-Produktion und besitzt zahlreiche Werke der Metall - und eisen-verarbeitenden Industrie . Sie ist ferner ein besonderer Verkehrs¬

knotenpunkt, da sich hier zahlreiche Bahnen , Straßen und Wasser¬werke kreuzen . Die Hafenanlagen der Stadt Boston sind modernjeingerichtet und dienen besonders dem Umschlag für die Holz»
einfuhr.

Aufschlußreicher Indien -Bericht
„Schäden noch nicht abzufchiitzen"

Stockholm, 16. Sept . Sir Reginald Maxwell , der als Heimat¬
abgeordneter in der indischen gesetzgebenden Versammlung ein»
Ansprache hielt , erklärte , wie aus einer Reutermeldung hervor»
geht , daß die Schäden, die durch die letzten Unruhen verursach^
wurden , so groß seien , daß man sie noch nicht schätzen könne.-
Die Lage sei in Vihar und : m östlichen Teil der vereinigte^
Provinzen wirklich äußerst ernst. Dort hätten die Unruhen vo«
den großen Städten auf die umliegenden Gebiete übergegriffen.
Lausende von Indern hätten sich an der Zerstörung von Ver¬
kehrseinrichtungen und anderem Eigentum der Regierung b»>
teiligt . Große Gebiete mit nur geringem Schutz blieben tage¬
lang isoliert und es seien heftige Angriffe auf Beamte erfolgt.
Ein großer Teil des Eisenbahnverkehrs sei in diese»
Gebiet lahm gelegt. Für eine geraume Zeit sei Benga¬
len fast vollständig von Nordindien abgeschnitte»
gewesen. Bemerkenswert sei, daß die Unruhen sich haupt¬
sächlich in Gebieten ereigneten , die strategische Bedeutung hat¬
ten. Die Ziele des Angriffs seien meist wichtige Verkehrslinie«
gewesen , die für Truppentransporte sowie für die Beförderung
von Kohle dienten , wodurch der ganze Transportverkehr für die
Industrie litt.

Nachdem Maxwell schließlich zugeben mußte , daß Plünderun¬
gen fast nirgends vorgekommen seien , versuchte er, den verschärf¬
ten Blutterror der englischen Henkersknechte in Indien zu ent¬
schuldigen . '

Der Innenminister der indischen Zentralversammlung , Re¬
ginald Maxwell , hat in der weiteren Debatte der indische«
„ gesetzgebenden Versammlung ", in Delhi wiederum eine Neuste»
rung widerlegt , die Churchill am 10. September in seiner Red»
über Indien machte . Er erklärte , daß bei den Unruhen in Indio«
iiach bisherigen , jedoch noch unvollständigen Meldungen durch
Eingreifen der britischen Lathi - Polizei 340 Inder getötet und
über 800 verwundet würden . In dieser Zahl seien aber noch
nicht die Verluste aus der Biharprovinz enthalten , dem Teil
Indiens , in dem die Unruhen am stärksten toben . Durch Ein¬
greifen der britischen Armes seien 328 Personen getötet und
153 verwundet worden . Die britische Polizei habe an Verlusten : .
81 Tote und eine große Anzahl Verwundeter , während von de«
Armee 11 getötet und 7 verwundet wurden . Es seien ferne»
7 Zivilbeamte getötet und 16 verletzt worden , doch seien in de«
Zahlen noch nicht die Verluste unter dem Personal der Eisen¬
bahn enthalten , erklärte Maxwell . Wenn Churchill am 10 . Sep¬
tember erklärte , daß bei den Unruhen in ganz Indien nichl
mehr als 500 Personen getötet wurden , stempelt diese Bekannt¬
gabe der bisherigen amtlichen Berichte mrt bisher 707 Toten i»
Indien mehr als andere Darlegungen Mr . Churchill all
bewußten Lügner.

Meine Nachrichte« «ms Mer Welt
Drek weitere Schisfsverfenkungen zugegeben. Das amerika¬

nische Marineministerium sieht sich genötigt, den Verlust von
drei Handelsschiffen zuzugeben'

. Bei den versenkten Schiffen han¬
delt es sich um Transportschiffe , die außer Geleit fuhren . Eines
der als verloren gemeldeten Schiffe machte seine erste Fahrt,
nachdem es mehrre Monate auf der Werft gelegen hatte , wo
es nach schweren Minenschäden revariert worden war.

Wieder zwei SchiffsvertU-te in USA . zugegeben. Ein ehemals
holländisches Frachtschiff sowie ein kanadischer Transportdampfer
fielen , wie das amerikanische Marineministerium zugibt, Unter¬
seebootsangriffen zum Opfer . Beide Schiffe wurden weniM
Seemeilen von ihren Bestimmungshäfen entfernt , versenkt.

Roosevelt erklärte , wie Reuter berichtet, in der Pressekonfe¬
renz, daß Amerika zur Beschlagnahme von Alteisen übergehe»
werde, falls die freiwilligen Ablieferungen nicht genügend groß
seien . Diese Worte aus dem Munde des Präsidenten des reich¬
sten Landes der Welt geben wirklich zu denken.

Bulgariens Verbundenheit mit den Achsenmächten . Ministe»
Präsident Filoff sprach im Mililärklub von Sofia vor Vertreter»
der Regierung , der bulgarischen Wehrmacht und der Beamten.
Bulgariens Verbundenheit mit den Achsenmächten sei aufrichtig-
Der Krieg gegen die Plutokratie und gegen den Bolschewismus
werde geführt , um eine gerechte Ordnung in der Welt aufzuck
bauen . Englands Demokratie habe Bulgarien am eigenen Leivo>
kennengelernt . - - -
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Der Sport marschiert fürs WHW.
Von Reichssportführer von Tschammer und Osten

, Der deutsche Sport wird am Wochenende seine SommerarLeit
mit dem Einsatz für die erste Reichsstraßensammlung krönen.!

dritten Male ist mir ihre Durchführung vom Reichsbeauf-
»ragtenfür das WHW . überantwortet worden. Aufs neue Habs
kch den Auftrag , gestützt aus die Verantwortungsfreudigkeit
MeinerTurner und Sportler, freudigen Herzens übernommen.
Stand in den letzten Monaten die sportliche Arbeit im Zeichen
bielgestaltig-er Aufgaben , kamen Breitenarbeit und Meister-
schaftsleistung zu ihrem Recht , so wird der deutsche Sport im
September die erste Reichsstraßensammlung für das WHTL
WL/t3 als umfassendstes Eemeinschaftswerk zum Erfolg führen^

An den beiden Sammeltagen , dem 19 . und 20. Septembers
Wird die Gesamtheit aller Turner und Sportler einschließlich
!der Bctriebssportler zum gemeinsamen Einsatz bereitstehen und
Idas dem deutschen Sport erwiesene Vertrauen zu würdigen ver¬
gehen.

Ich bin mir klar darüber , daß es eine schwere und schön«
Aufgabe zu lösen gibt . Schwer ist sie, weil viele Widerstände zu
übcrqmden sind und viele große Lücken, die gerade die deutsche
Sportgemcinde aufzuweisen hat , ausgesüllt werden müssen . Die
Bereitstellung und Zusammenfassung aller noch vorhandenen
Mäste und die begeisterte Hingabe an den Auftrag werden
diese Schwierigkeiten wettmachen. Schön ist sie , weil einmal
mehr der Beweis geliefert werden darf , daß die deutschen Tur¬
ner und Sportler im treuen Einsatz für Führer und Volk das
letzte und höchste Ziel der Leibesübungen erblicken.

In zweifacher Hinsicht wird sich der deutsche Sport wiederum
feiner Aufgabe entledigen . Er wird über ganz Deutschland eine
Sportschau ungeheuren Ausmaßes veranstalten und
wird dieses gewaltige sportliche Unternehmen ganz in den Dienst
gei Sammlung stellen. Bei der Durchführung der turnerischen
»nd sportlichen Vorhaben wird keine Sportgemeinschaft fehlen«
« in Sportgebiet , dessen Darstellung in der Oeffentlichkeit mög¬
lich ist, wird ausfallen . Von großartigen Vühnenschauen bis zu
den mit Liebe und Sorgfalt vorbereiteten Vorführungen in
den kleinsten Gemeinden, von zugkräftigen Wettspielen und
dtzettkämpfen bis zu volkstümlichen Darbietungen wird der
kortliche Einsatz einer Millionengemeinschaft für die Reichs-
rtraßensammlnug einen neuen Höhepunkt erreichen und dabei
me Geschlossenheit des deutschen Sports dokumentieren.
! Wir wollen dabei nicht allein für unsere eigene Sache werben,
»andern wollen durch Turnen und Sport den Sammeltagen eins,
eigene Note und das Gepräge echter Volkstümlich¬
keit verleihen.

In den beiden Vorjahren hat es sich erwiesen, daß- sich unsere
Turner und Sportler überall die Sympathie der Oeffentlichkeit
«rwerben konnten. Die fesselnden und mustergültigen turnerischen
und sportlichen Veranstaltungen und Vorführungen zogen di«
Wolksgenossen in ihren Bann und gaben ihnen die lieber-
«eugung, daß dahinter eine gute Schule, eine sorgsame Er¬
ziehung und ein zielüewußter Aufbau stehen . Wir erfreuten und
Begeisterten! Wir regten zur Eebefreudigkeit an . Wir trugen in
Mennigen Millionen zusammen. Und wenn wir jetzt am 19./20.
September erneut antreten , dann erwarten wir die deutsch«
molksgemeinschast wieder bei uns zu East, dann wollen wir
Ihr das Veste bieten , dann wünschen wir uns als Anerkennung
ml unserer Mühen aufgeschlossene Herzen und werden mit freu-
Mgcm Dank die Spenden entgegennehmen.
! Ist dem deutschen Turner und Sportler der Einsatz bei der
Sammlung Ehrensache , so sei allen deutschen Voli' -̂ encsien freu¬
diges Spenden Angelegenheit des Herzens. Das Ergebnis aber
sei der sinnfällige Ausdruck des Dankes an diejenigen , die uns
unsere Heimat schützen , ein Beitrag zum Sieg und ein Bekennt-
!nis zum Führer und seinen Soldaten.

„Unfreiwillige Reife nach Moskau"
Maria de Smeth, die am Freitag abend in Altensteig

über Sowjetrußland und die Russen sprechen wird , hat auch Bü¬
cher über ihre Erlebnisse geschrieben. Ueber das Buch „Unfreiwillige
Reise nach Moskau " schreibt die „Berliner Börsenzeitung" :

„Auf internationalem Gebiet im Schwarzen Meer werden die
Verfasserin und ihre beiden Kameraden aus ihrem Boot beschossen
und gezwungen, die Krimküste anzulausen. Der Spionage bezich¬
tigt , müssen die drei von einem Gefängnis Ins andere wandern.
Neben der Schilderung ihrer eigenen Nöte gibt uns Maria de
Smeth ihre Beobachtungen und Gesvräche mit den russischen Mit¬
gefangenen aller Stände so lebendig wieder , daß der Leser ein
wahres Bild von der systematischen Vernichtung des russischen
Volkes bekommt und manch unverständlich erscheinende Zusam¬
menhänge der Vorgänge in diesem „Paradies " begreifen lernt .-
Dabei -sehen wir auch in das Leben der jungen Generation , die
niemals Frieden und Ordnung gekannt hat , sondern in der „Frei¬
heitsausfassung " der Sowjetunion groß geworden ist. Aber auch
Spitzel, Denunzianten und redenschwingende Kommunistinnen sind
in diesen Zellen , die die eingelernten Phrasen der Sowjetunion

( Nachbeter»I Endlich glücklich in die Heimat zurückgekehrt , gibt sie
, uns — anstatt ihre „Mission" zu erfüllen , nämlich im Auftrag
der GPU .-Funktionäre als Spionin in Deutschland zu arbeiten —
eine eindringliche Darstellung von dem Leben und den Zuständen
in den sowjctrussischen Frauengefängnissen.

"
Aus dem reichen Schatz ihrer Erlebnisse und Einblicke wird die

Verfasserin des Buches in ihrem Vortrag viel interessantes zu er¬
zählen wißen.

»
Junge Mädchen erlernen den Schwesldrn„„ruf

nsg DcrNS -Reichsbund deutscher Schwesternhat im Gau Wärt-
temberg- .Hohenzollern 13 Krankenpflegeschulen errich¬
tet , in denen er seine Schülerinnen zu Krankenschwestern aus¬
bildet . In Freudenstadt , Geislingen , Heilbronn , Ludwigsburg,
Ravensburg , Reutlingen , Rottweil , in Stuttgart im Robert-
Bosch -Krankenhaus , im Städtischen Krankenhaus in Bad Cann¬
statt , in Tüüinaen und Tuttlingen , in Ulm und in Welzheim
liegen diese NS -Krankenpflegeschulen. Die NS -Krankenpflege-
schule in Freudenstadt hat zurzeit z . V . 11 Schülerinnen und in
Tübingen werden 60 junge Mädchen für den Schwesternberus
vorbereitet . Die Aufgaben der Gesundheitsführung haben sich
jetzt so stark, vergrößert , daß z. B . die NS -Krankenpflegeschulein
Ludwigsburg ab 1 . Oktober eine wesentliche Erweiterung ihrer
Schülerinnen erfahren mutz.

Alle diese jungen Mädchen und Frauen haben in der richtige»
Erkenntnis , daß Krankenschwester einer der schönsten weiblichen
Berufe ist , diesen Beruf als ihren Lebensinhalt gewäblt und
finden darin ihre ganze Befriedigung . Die Schwesternschülerin¬
nen wohnen jeweils in einem Jungschwesternheim und werden
dort von einer Jungschwesternführerin betreut , die eine ebenso
lebensfrohe und lebenstüchtige junge Frau ist wie sie selber und
deshalb alles Verständnis hat für ihre Kameradinnen , so da?
sich Arbeitszeit und Freizeit in der schönsten Harmonie abwickeln
und entfalten 'können. Wie viele iungen Mädchen und Frauen
stehen jetzt wieder vor einer Berufswahl . Warum sollen sie sich
nicht einmal überlegen , ob nicht auch für sie der Beruf der
Krankenschwester der richtiqe ist ? Genaue Auskunft über Aus¬
bildungszeit und Einsatzmöglichkeiten usw . gibt die Dienststelle
des NS -Reichsbunde? deutscher Schwestern beim n^^ uamt de»
NSV., Stuttgart - N , Eartenstraße 27,
t. . *

Schäden durch Fallobst
Wenn Obst vorzeitig abfällt , ist es gewöhnlich wurmstichig,

s. h. von Obstmaden befallen , die zu den schlimmsten Schäd¬
lingen unserer Früchte gehören. Wird nun das Fallobst nicht
iagtäglich — womöglich sogar öfter am Tag — aufgelesen, so
krnn es dazu kommen , daß die winzigen ' Räupchen aus den
Früchten herauskriechen und sich dann in der Nähe des Baumes
»der wieder auf dem Baum selbst verpuppen , sich im nächsten
Zahr fortpflänzen und ihre Eier an den Früchten ablegen , so
»aß sich der gleiche Schaden widerholt . Bringt man wurm¬
stichiges Obst in den Lagerkeller, so kriechen die noch in den
Früchten befindlichen Maden erst im Lagerraum aus , über¬
wintern und richten, falls die Früchte bis zum Frühjahr im
Keller bleiben , auch dort von neuem Schaden an . Alles wurm¬
stichige Obst — Fallobst oder reife Früchte — soll deshalb im¬
mer gleich verwendet wrden , besonders auch dann , wenn das
Obst von krankheitserregenden Pilzen befallen ist, die ebenfalls
von einer Frucht auf die andere übertragen werden und di«
schönsten, gesündesten Früchte zerstören. Die mit Maden bzw.
Pilzen besetzten und infolgedessen nichtbrauchbaren Fruchtteile
dürfen auch nicht auf dem Komposthauken landen , sondern müs¬

sen so gründlich vernichtet werden , daß es zu keiner Schädigung
des gesunden Obstes inehr kommen kann. Finden sich an einem
Baum madige Früchte , so ist es auch gut , wenn man die Baum¬
scheibe durchlockert.

* Gebt alte Kupfer - und Nickelmünzen dem WHW ! Viele un¬
ter uns haben es seinerzeit übersehen, die außer Kurs ge¬
setzten Kupfer - und Nickelmünzen vor Ablauf .der Einlösungs¬
frist auszugeben oder gegen kursfähiges Geld umzutauschen. I«
allen möglichen Behältern , Schubladen und sogar in Geld¬
börsen find immer noch derartige Münzen zu finden . Der ein¬
zelne kann damit nichts anfangen ; in der Maste gewinnen dies«
Münzen aber an Bedeutung und können nützlicheren Zwecke«
zugeflihrt werden. Das Kriegswinterhilfswerk 1942/13 gibt Ge¬
legenheit , uns dieser außer Kurs gesetzten Münzen auf bequem«,
Art zu entledigen , indem wir sie bei der Reichsstraßensamm«
lung am kommenden Samstag und Sonntag der unserer Am
lichen Spende in die Sammelbüchsen der ehrenamtlichen Helft»
stecken . ^

Am 21 . September beginnt die Bolksröotgennutersnchuug im
Kreis Ealw . Die Volksröntgenuntersuchungim Kreis Lalw beginnt
nunmehr am 21 . September 1942 , und zwar in den Groß¬
betrieben . Nachdem deren Gefolgschaftsmitgliedergeröntgt sind,
wird am 23 . September mit der Volksröntgenuntersuchung in de»
Ortsgruppen begonnen. Der genaue Zeitplan wird rechtzeitig in
der Zeitung bekanntgegeben, außerdem erhalten die Volks¬
genossen noch eine besondere Aufforderungskarte.

Schönbronn . (Gefallen) . In den Kämpfen im Kaukasus fiel
am 19 . August der Unteroffizier Walter Etochinger.
Walter Etockinger war bis zu Kriegsbeginn Lehrer in Dürren¬
mettstetten.

Ealw . (FIfchsterben in der Nagold .) Am letzten Freitag , abends
gegen 5 Uhr, trat plötzlich in der Nagold , vom Wehr der Ber¬
einigten Deckenfabriken ab , ein Fischsterben auf . Die Fische kamen
an die Wasseroberfläche , schnappten nach Luft und verendeten
dann langsam . Nach den jetzt vorllegendcn Meldungen hat sich
das Fischsterben bis unterhalb Bad Liebenzell hingezogen . Die
sofort aufgenommcnen polizeilichen Ermittlungen über
die Uisache des Fischsterbens haben zu bestimmten Anhalts¬
punkten geführt. Es ist damit zu rechnen , daß die Ursache des
Fischsterbens einwandfrei geklärt werden kann.

Höfen cr. Enz, 14. Eept , (Goldene Hochzeit .) Am Sonntag
feierten die Eheleute Karl Gäckle und Marie , geb . Großmann,
das Fest der Goldenen Hochzeit , Die Iubilare 79 bzw . 77 Jahre
alt sind verhältnismäßig noch rüstig . Karl Gäckle ist Arbeits¬
veteran der Firma Krauth L Comp. , welcher er über SO Jahre
als Säger mit vorbildlicher Treue diente.

l Stuttgart . (Tot aufgefunden .) Am Dienstag wurde u»
7 .20 Uhr auf dem Bahngleis Stuttgart —Ulm zwischen Ober¬
und Unrertürkheim ein Mann tot aufgefunden , der von einem
Zug überfahren worden war . Die Personalien des Toten stehen
noch nichr fest. Ob Selbstmord oder Unfall vorliegt , ist noch nichl
geklärt.

Böblingen . (Mit dem Schrecken davongekommen .)
Eine Frau « die auf den in Richtung Stuttgart fahrenden Zug
aufjpringen wollte , der sich bereits in Bewegung gesetzt hatte,
fiel vom Trittbrett und wurde vom Zug ein ganzes StA
über den Bahnsteig mitgeschleist. Die Gefahr für sie war erst
beseitigt , als sie das Geländer losließ , an dem sie sich sestgehal-
ten hatte.

Göppingen . (Ueber 18 000 Besucher im Freilicht¬
theater .) Mit zwei öffentlichen Ausführungen des Volks¬
schauspiels „Florian Geyer" von Eugen Sprecht klingt am kom¬
menden Wochenende die Spielzeit im Göppinger Freileicht-
ttzeater aus , die wegen des über Erwarten starken Andranges
bis Mitte September verlängert wurde . Bisher waren bereit»
über 18 000 Besucher zu verzeichnen.

Ulm . (9 3 Iahre .) Am Mittwoch vollendet Frau Anna Ille »-
berger in verhältnismäßig geistiger, und körperlicher Frische ih«
93 . Lebensjahr . Z

Mergentheim . (,,Pfunds "- Tomate .) Im Garte « d«s
Kaufmanns Bierhals erreichte eine Tomate mit 440 Gram»
den bisherigen Tomatengewichtsrekord.

Ncckarsulm . (Verunglückt .) In Ausübung seine » Berufe»
ist der 46 Jahre alte Eendarmerieleutnant Karl Hummel, d«r
früher in Balingen tätig war , tödlich verunglückt.

Kleine! 8rliikl»ol in groksr ! sit
Vrt»tzder-L«cdr« cdurr , Veuuck« (vürra. L. Llorrrct»»

43)
Jlsabe Ohlen wird blutrot , aber sie spricht weiter, sie hat das

Aefühl , daß sie diesem Mann Dinge sagen kann, die sie nicht
nnmcü mir ihrer Mutter bespricht und die doch oft in ihr drängen:
.Ich denke , daß ein Mädchen , das nicht — nun , das keine Frau
vird , doch an ihrer Bestimmung vorüber geht — und irgendwie
verkümmern muß? Warum sind sonst die sogenannten alten
oungsern oft so — so komisch ? Doch sicher nur , weil sie ihre
natur nicht erfüllen durften . Aber — es ist auch wieder nicht so
eicht — man kann doch nicht einfach irgendeinen Mann nehmen,
>er einen haben will. Das geschieht ,a ziemlich leicht, man muß
rber doch wissen , daß es der Richtige ist, nicht wahr?

Ich habe manchmal Angst . Aber es muß doch so wunderschön
sein , den Rechten zu finden. Marga Radot hat gewußt, wie es ist.

"

„Auch du wirst es einmal wissen, Jlsabe Ohlen , Vielleicht
bald . . .

"
Nun schwingt doch ein heißer Ton in der Stimme des Arztes.

Asabe aber hört ihn nicht heraus , sie hört nur das Wort : bald!
Und vor ihren Augen steht ein kleines Krankenzimmer mit einem
wunden Mann ! Was soll das ? Weshalb denkt sie mit einemmal
M Jörg Wernicke? Sie , die sich eben noch so ausgeschlossen, so ver-
irauensvoll dem Mann neben ihr nahe gefühlt hat . die sich irgend¬
wie geborgen und gesichert oorgekommen ist unter seiner Gute. ,

Sie hat den Wunsch , beide Hände um das Gesicht neben ihr
legen zu dürfen und zu sagen : Vergiß, was dir alles getan worden
st im Leben , vergiß auch

'
Marga Radot , Ja . vielleicht hat sie dir

»och nicht schreiben wollen ! Bleib jetzt bei mir. denn ich furchte
nich. und du bist grsh und stark und stehst so sicher im Leben , und
wan muß noch so viel gut machen an dir!
, Jlsabe Ohlen weiß nicht, daß hauptsächlich Mitleid sie zu dem
Oberstarzt Karl Homberg hinziehi, großes , verstehendes Frauen¬
nitleid , das helfen und wiedergutmachen möchte . Sie ist >o sehr
ssrau, daß sie Mitleid und Liebe verwechseln kann . Und es ist ihr
°och nie ein Mann begegnet , der die Größe und Überlegenheit
»ieses Arztes besitzt . . .

Hinter dem Waldsaum, an dem sie sitzen , ist die Sonn« ver-
Ichwunden, Obgleich es noch warm ist, legen sich bläuliche Schatte.-',
«der die Wiese , und der Himmel fängt an. sich zu färben. Die
Wölkchen , die in immer neuer Folge dahinziehen , bekommen rofa

Ränder , leuchten langsam hellglühend auf . Ein Zug donnert das
Tal entlang , eine lange weiße Rauchfahne hinter sich herziehend,
irgendwo wird mit Hellem Klang eine Senfe gedengelt . Und doch
ist alles unwirklich , und es gibt eigentlich nur den Oberstarzt
vr , Homberg und das junge Mädchen Jlsabe Ohlen aus der Welt.
Aber gleich werden sie gehen müssen , zurück zu den anderen Men¬
schen . und diese Stunde , die sie ganz allein und ganz nahe zu¬
sammen gewesen sind, wird vergangen sein und nur noch Er¬
innerung bleiben.

Jlsabe steht mit einem Sprung auf und klopft sich ihr Kleid
glatt, dann hält sie Homberg lachend eine Hand hin!

„ Komm , hoppchen . .
Sie muß scherzen , muß spielen , um wieder zurückzukommen,

aus der Versunkenheit.
Mit mehr Kraft , als Homberg ihr zutraut , hilft sie ihm aus

die Füße , sogar so plötzlich , daß er schwankt und sich an ihr halten
muß. Eine Sekunde hält er sie in . beiden Armen ganz nahe an
seinem Herzen , aber in ihre weitaufgeschlagenen Augen hinein , m
denen sich sekundenschnelle Angst , Hingebung. Vertrauen und Er¬
wartung spiegeln , lacht er nur:

„ Mädchen , hast du Kräfte !"
Und auch Jlsabe lacht : „ Gelernt ist gelernt — wozu hat man

drei Brüher !"
Aber beide, der Mann und das Mädchen , wissen, daß diese

Sekunde Entscheidungen in sich barg, die alles hätten bestimmen
können . Wenn Homberg Jlsabe Ohlen jetzt geküßt hätte — aber
es ist vielleicht gut, daß er es nicht getan hat. Sie hätte ihm nicht
gewehrt.

Nun können sie noch lachen.

„ Sieht Ihr Garten nicht nach und nach aus wie ein gerupftes
ihn , Fräulein Jlsabe. wenn Sie mir jeden Tag so schöne Blumen
ingen ?"

Der wunde Assistcnzart Jörg Wernicke liegt, weil er muß, noch
mer sehr still in seinem Strcckverband. aber seine Augen sind
«der jung und lebendig und haben den Schrecken des »irieges.
c sich tief in sie eingegraben hatte , oergcNcn , Er ist out dem
ea gesund zu werden , und langsam vollzieht sah eine tiefe Um-
mdlünq in ihm . Er wird wieder so jung, wie er cs den Jahren
w üt . und er sängt wieder an , Pläne zu machen.

In den schweren Wochen des Krieges im Osten ist der 'Assistenz - !
arzt Jörg Wernicke ei» aller Mann gewesen , beladen mit der ^
vollen Verantwortung seines Beruses. Dort hat er nichts mehr ^
gewußt von Jugend und Zukunft , von Blumen und jungen Mäd- >

chen und von stillen Wünschen , Dort gab es nur schweren Kampf
und große Not. Verwundungen, Blut und Schmerzen . Dort w»
er weiter nichts als ein Arzt, zwei hebende Hände , ein Kops volle»
Wissenschaft um Dinge, die Leiden mildern konnten , ein Herz , dal
mitlitt. Ein Mensch, der sich unermüdlich . Tag und Nacht einsetzt«
für die Kameraden, der seines eigenen Lebens nicht achtete und me
an Gefahr dachte , wenn es galt, zu Hellen

Das Feldlazarett , ein Zelt über dem Operationstisch , Bahre»
mit Verwundeten. Instrumente , Sanitäter , ausgemergelt und müde
und doch immer zur Stelle wie er selbst . Ein hartes Feldbett »der
oft nur eine Kiste, aus die man müde hinsank , den Kopf an de«
Zeltleinwand gelehnt, um etwas Ruhe zu haben —

. bleischwer«,
Schlaf, essen , weil man Hunger halte und bei Kräften bleib«»
mußte, und immer wieder dasselbe : Verwundete. Blut und Leidem

Ein Leben , das vielleicht , nein sicher , zu schwer war für eine,
jungen Menschen , und dem er sich doch ganz hingab. das ihn gänz¬
lich

'
äusfüllte, Uber allem standen zwei Dinge : ein leiser starke,

Stolz , weil er seine Kräfte, sein Können wachsen fühlte mit jede« .
Tag , weil er wußte, daß er Helsen konnte , und daneben zu jede«
Stunde ein fast zwingendes inneres Rufen : vielleicht liegt draußen
noch ein Kamerad, zu schwer verwundet, um Herkommen zu können,
vielleicht ist er allem . Such' ihn . find .- ihn , hilf ! Du kannst ,b-
retten.

Immer und immer hörte der „Assi " Jörg Wernicke im Geist
rufende Stimmen . Und wenn er es nur irgend möglich mache»
konnte , ging er diesen Stimmen nach . In den kurzen Ruhepause»,
die der Krieg gab . in denen seine Verwundeten gepflegt waren und
keine, neuen Fälle dringlich nach ihm riefen, war er meist bei d«
kämpfenden Truppe . Überall ganz vorn , überall, „ wo was lo«
war "

, tauchte er aus . schnellste Hilfe bringend, wenn es not tat-
Unermüdlich schiener und brachte es fertig, sich selber ganz zu

vergessen , seinen eigenen Körper ioznsr " " » nus -usihaUcn bis aus
Kopf und Hände und »einen e -n->>,cn W -!ien . Bis cs ihn selb«
„ erwischte" .

Und nun liegt er hier im we -isicn Bett , ringsum ist Ruhe un>
friedliche Stille , cr darf jo , muß iogor schlafe » , soviel er irm
irgend kann , man sorgt sich um ihn , der inonalelang — ^ >«
waren es Jahre ? , die Zeit mhli nicht mehr in solch groß«»
Geschehen — nur .siir andere lärme , und a » seinem Bett sitzt jede»
Tag um dieselbe Stunde Jlsabe Ohlen,

Jlsabe Ohlen , das blonde Mädchen mit den ernste» Augen , d!«
doch so froh auflenchten können . Jlsabe Ohlen mit ihren schöne«
Händen, die ihm Blumen bringen. Jliabe Ohlen mit der warmen
Stimme , von der so viel Freude ausgeht — und mit dem wunder¬
schönen jungen Mund

«Fortsetzung folgt !)
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Hechingeu. (Verkehrsunfall .) Beim Ileberholen eines
parkenden Lastkraftwagens kam ein Hechinger Lieferwagen , der
in sehr scharfem Tempo die Straße zwischen Schlatt und Jun»
gingen entlang fuhr , zu weit nach rechts und rollte beim Ver»
such des Fahrers , den Wagen rasch auf die andere Seite zu
reißen , die Böschung hinunter . Bei dem Aufprall wurde der
mitfahrende 22 Jahre alte Ludwig Vogt so schwer verletzt, daß

kurz darauf starb. Der Wagenlenker kam mit Hautabschür¬
fungen davon . '

Tuttlingen. (Arbeitsanfall .) In einem Tuttlinger Ve-
irieb wurde ein Elektromonteur von einem Kranen , an dem er
Arbeitete , am Hals in die Höhe gehoben und so schwer verletzt,
vaß er einige Stunden darauf starb.
f Eteinhilben , Kr . Sigmaringen . (Den Verletzungen er«
siegen .) Der 41 Jahre alte Landwirt Matthias Volk kam vor
jeinigen Tagen unter ein Pferd zu liegen, wobei ihm der Brust«
Korbeingedrückt wurde . Der Verunglückte erlag nun im Landes«
ffrankenhaus Sigmaringen seinen schweren Verletzungen. Eil
hinterliißt eine Frau und fünf Kinder.

» uiyau a. F . (Bra n o o . . : . .. zündelnde Kinder .) A :u
ploutag abend kam es durch zündelnde Kinder zu einem Brand,der beträchtlichen Schaden anrichtete , trotzdem die Feuerwehr
« sch eingreifen konnte. Zwei kleine Buden hatten in Futter¬vorräten ein „Feuerle " gemacht , wodurch zwei Gebäude in
Vrand gerieten und bald in Hellen Flammen standen. Beide
Häuser wurden von dem Feuer stark mitgenommen.

Bruchsal. ( Arm und Bein verloren .) Der im Osfev-burger Bahnhof beschäftigte Einwohner Friedrich Stärk vorhier wurde von einer vorbeifahrcnden Lokomotive erfaßt und seschwer verletzt, daß ihm im Krankenhaus ein Arm und eirBein amputiert werden mußten.
Emmendingen ( Baden) . ( Explosion .) In Eichstetten explo-dierte aus unbekannter Ursache ein in Betrieb befindlicherBrennkessel einer Weinhandlung . Der Inhaber der Weinhand¬lung wurde durch den Luftdruck weggcschleudert und erheblich

verletzt , desgleichen ein in der Nähe befindlicher Arbeiter.
Heidelberg. (Tagung .) Auf der Landcstagung der badi 'ch-

elsäsfischen Gartenbauvsreine brachten Referate erfahrener Fach,leute aufschlußreiche Hinweise über die Lage und Gestaltungdes Obstbaues . Der Direktor der Main - fränkischen Obstbau-
planungsstelle Würzburg , Setter , sprach über „Die Bedeutungder obstbaulichen Planung "

„Dis Wissenschaft als Helferin"wurde den Tagungsteilnehmern durch einen Vortrag von Ober¬
regierungsrat Dr . Thiem vom Forschungsinstitut für Obstbauder

. Biologischen Reichsanstalt , Zweigstelle Heidelberg, auf-gezeigt . Oberregierungsrat Trenkle ( München) machte inter¬
essante Ausführungen über den vermehrten Anbau von Spät¬
est und gab praktische Hinweise über die Neupflanzung anstelltder im Winter ausgefallenen OLstbäume. — Obstbau-Ober-
inspektor Martin (Ladenburg ) verlas den Bericht des Landes-Verbandes, dem u . a . zu entnehmen ist, daß eine Erweiterungdes Veerenobstbaues angeraten wird.

Füssen. (Frevelhafter Leichtsinn .) Eine Angestellteaus Breslau , die in Füssen zur Erholung weilte , fand auf einem
Spaziergang einen Tollkirschenplatz und aß von den Beeren.
Warnungen von Vorübergehenden schlug sie in den Wind undmeinte, so süße Beeren könnten doch nicht giftig sein — bis sich
schon an Ort und Stelle in Tobsuchtsanfällen und schwerenKrämpfen die Wirkung zeigte. Die unvorsichtige Veerenesserinwurde schließlich bewußtlos in das Kreiskrankenhaus Füssen ge¬bracht . Der ärztlichen Kunst gelang es. das Mädchen am Leven
M erhalten.

Der vielgefällige «Herr Landgerichtsrat"
Stuttgart . Ohne amtliche Genehmigung gab sich der 63 Jahrealte verwitwete Hugo M . aus Kottern (Kreis Kempten) als

Rechtsberater zu dem Zweck aus , die von Ihm Beratenen destoleichter betrügen zu können . Was ihm an Fachkenntnissen ab-
ging, pflegte er durch ein vertrauenerweckendes Auftreten als
«Landgerichtsrat " und „Dr . für ." zu ersetzen. Eine Eastwirts-witwe in Stuttgart ließ sich von ihm überreden , ihm die Arzt¬rechnungen, die während der Krankheit ihres verstorbenen Man¬nes angefallen waren , zur Vorlegung bei der Krankenkasse zuübergeben, worauf er den Gesamtbetrag in Höhe von 465 RM.
bei der Kaffe einzog und für sich verbrauchte. Eine Händlerin inBad Cannstatt bediente sich seiner Hilfsbereitschaft zur Bezah¬
lung von Steuern beim Finanzamt , wobei sie um rund 500 RM.
geschädigt wurde. In Großheppach (Kr . Waiblingen ) versprachder „Herr Landgerichtsrat " einem kleinen Beamten , der einen
Prozeß verloren hatte , wegen einer Wiederaufrollung des Rechts¬
streites vorstellig zu werden, wofür er sich 60 RM . zahlen ließ.Einen Landwirt in Winterbach ( Kr . Waiblingen ) , der eine Kuh
verkauft hatte und den Preis dafür nicht rechtzeitig erhielt , be¬
diel der „Herr Dr," in der Weise , daß er zum Schluß die
tOO RM . betragende Kaufsumme selber einstecken und verbrau¬
chen konnte . Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte den schon er¬
heblich vorbestraften M . wegen acht Verbrechen des Rückfallbe-
kuges , Untreue und schwerer Urkundenfälschung zu zwei Jah¬ren acht Monaten Gefängnis.

^ UND
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Buntes Allerlei
Ein Nechenexempel für Mütter

Die Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhütung teilt mit:
Täglich entstehen dreizehn Brände durch Kinderhand . Wie istdas möglich ? Ein Kind ohne Streichhölzer oder ohne offenes
Licht wird nicht - zum Brandstifter . Ebenso wenig können Streich¬
hölzer allein einen Vrand entfachen. Es müssen also zwei Dinge
Zusammenkommen : Das Kind und die Streichhölzer . Erwie¬
senermaßen find fast alle Kinderbrände bis auf wenige Aus»
»ahmen auf den Umgang mit Zündhölzern zurückzuführen.Um also diese ungeheuren Schäden, die aus den zahlreichenKinderbränden dem Betroffenen und dem Volksganzen erwach¬
sen, um weitere Opfer an Menschenleben zu verhüten , müssendie zwei Schadenbedingungen , Kind und Streichholz , sorgsam»aneinander getrennt werden.

Nun mag sich jeder selber ausrechnen , ob es einfacher ist, dieKinder einzuschließen und die Streichhölzer herumliegen zulassen, oder umgekehrt : Ob es nicht leichter ist, die Streichhölzer
einzuschließen und dem Kinde feine Freiheit zu lassen.Es kann sich jeder ausrechnen , ob die Beaufsichtigung der Kiu-der bequemer ist als die Verwahrung der Zündhölzer . Ein Zünd¬holz ist in wenigen Sekunden entflammt , in wenigen Minute»ein Brand im Gange . Man dürfte das Kind also keinen Augen¬blick aus den Augen lassen . Wer hat die Zeit dazu? Nein , die
Rechnung ist so einfach , daß es nur eine Lösung gibt : Ver-
wahrtdieZLndhölzer! Mit einem Griff sind sie so hoch-zulegen , daß ein Kind sie nicht mehr erreichen kann . Mit einem
Sriff sind sie im Schrank oder in der Schublade eingeschloffen,mit einem Griff in die Tasche gesteckt . Versteckt sie, wohin ihrwollt, nur — laßt keine Zündhölzer herumliegen!

»
Schimpanse schüttelt

Schlafgewohnheiten der Tiere
Heber die Gewohnheiten der Tiere im Schlaf- und Ruhe¬

zustand sind neuerdings interessante Beobachtungen gemacht
worden.
Viele höhere Tiere pflegen, ebenso wie der Mensch , die Glie¬

der durch , entsprechende Bewegungen zu dehnen und zu lockern,
bevor sie sich zur Ruhe hinlegen , vor allem die Hunde und dis
Katzen . Auch die Reflexbewegung des Gähnens teilen viele Tier«
mit dem Menschen — jeder wird schon beobachtet haben , wie
ein Hund oder ein Pferd gähnend das Maul aufreist . Del
größte Teil der Säugetiere schläft , wie auch die meisten Men¬
schen , in Seitenlage . Dagegen ruhen alle „Flieh -Tiere "

, wie
Pferde , Rinder , Büffel , Esel, Antilopen ufw . für gewöhnlick
stehend . Viele Tiere vermindern beim Schlafen soweit als mög,
lich die nach außen liegende Körperoberfläche durch Zusammen-
rollen , um dadurch die Abgabe der Körperwärme zu verringern
Die Menschenaffen, wie der Schimpanse, machen sich , durch Ausi
schütteln des alten und Zuschütten neuen Lagermaterials , regel¬
recht ihr Bett , bevor sie sich niederlegen.

Alle Tiere , die klettern rönnen , wählen meist als Schlafstätt,
erhöhte Plätze auf Bäumen , Felsen usw . Sehr seltsam ist di,
Ruhestellung des Rhinozeros . Dieser kolossale Dickhäuter ruhf
mit dem Wanst und dem Riesenmaul auf dem Erdboden , beugf
aber nicht die Hinterbeine , denn nur so ist er bei der Schwer«
seines Körpers in der Lage, sich beim geringsten Geräusch soso«
zu erheben.

Zu sehr interessanten Ergebnissen haben neue Untersuchungen
über den Schlaf der Insekte» geführt . Danach hat man fest¬
gestellt , daß beispielsweise die Bienen nur zwei Stunden ani
Tag , zwischen 14 und 16 Uhr , ruhen . Die den Bienen so nahe¬
stehenden Wespen dagegen schlafen von 15 Uhr nachmittags bis
zum anderen Morgen gegen 9 Uhr.

Bei den Tieren gibt es, genau wie bei den Menschen , Kurz-
und Langschläfer, solche, die einen sehr leichten Schlaf und
andere, die einen sehr tiefen Schlaf haben . Im allgemeinen ist
der Schlaf aller Wildtiere von geringer Tiefe, doch kennt man
auch merkwürdige Ausnahmen . Erstaunlich fest schläft eine in
Australien lebende , etwa krähengroße Vogelart . Diese Vögel

kann man im Schlaf mit dem Stock erschlagen , ja man kanneinen von ihnen mit dem Gewehr erlegen, ohne daß die anderen
durch das Krachen des Schusses auch nur auswachen. Sie schlafen
„wie die Murmeltiere " . ,

Ein Denkmal für eine — Ente
In einem türkischen Dorfe, das vor kurzem durch ein Erd¬

beben erheblich zerstört wurde , hat man jetzt einen merkwür¬
digen Denkstein gesetzt. Es ist der Ausdruck des Dankes an eine
Ente , die dabei vierzig Menschen das Leben rettete . Das Tier,
das nachts wie immer in seinem Stalle eingeschlossen war,
empfand eher als die Menschen die herannahenden Erschüt¬
terungen des Erdbodens . Darum begann die Ente mitten in
der Nacht ein grelles Schnattern , flatterte in dem Stalle umher
und schlug wild und aufgeregt mit den Flügeln gegen die
Mauern . Dadurch wurden die zunächst schlafenden Bewohner
wach , erkannten noch rechtzeitig die Gefahr , weckten die Nach¬
barn und stürzten ins Freie . Wenige Sekunden später erfolgten
die schweren Erdstöße, die zahlreiche Häuser zum Einsturz brach,
ten . In der Eile der Flucht aber hatte niemand daran gedacht,
die kleine gefiederte Warnerin zu befreien — die Ente wurde
mit mehreren ihrer Artgenossen unter den Trümmern des Hau¬
ses begraben . Der Gedenkstein soll nun die Erinnerung an die
glückliche Rettung lebendig erhalten.

»
Der Bart als Mitgift

Ein gut gepflegter Bart , ein Bart , der immer länger wächst
und schließlich eine Berühmtheit wird , ist Goldes wert — so
dachte ein Mann in Montevideo in Südamerika und ließ sich
daraufhin vierzig Jahre lang seinen Bart länger und länger
wachsen . Schließlich erreichte er die Länge von 85 Zentimetern
und war eine Art Sehenswürdigkeit geworden. Der Bartbesitzer
hatte sonst keine Gelegenheit im Leben gehabt , Ersparnisse an-
zusammeln. Als sich jetzt seine einzige Tochter verheiraten wollte,
kam ihm dies schmerzlich zum Bewußtsein , denn er hätte ihr
gern ein bißchen Geld mit in die Ehe gegeben. Da fiel ihm der
Bart ein — er mußte sich irgendwie in klingende Münze Um¬
setzen lassen . Und richtig, der Langbärtige hatte Glück. Er fand
wirklich einen spleenigen Sammler , der eine ansehnliche Summe
sür den langen , schneeweißen Bart bot . Unter Anwesenheit des
Käufers und mehrerer Zeugen fiel der Bart unter der Schere
des Friseurs in feierlicher Handlung . Die Mitgift der Tochter
ist damit sichergestellt.

wer heute eine Reise tut . . .
Wer heute eine Reise tut,
Der kann bestimmt erzählen,
Daß er von Anfang bis zum Schluß,
Sich plagen muß und quälen.
Wer heute eine Reise tut.
Zu Freude und Vergnügen,
Der leistet Vorschub nur dem Feind,
Und tut sich selbst betrügen.
Wer heute eine Reise tut,
Der will damit beweisen,
Daß er dem Ruf nicht folgen will:
„Erst siegen und dann reisen I"
Wer heute eine Reise tut,
Wird auch die Front betrügen.
Den» Räder rollen für den Sieg,
Nicht für Privatvergnügen!

M . Flesch.

Rezepte
Schmorgurken als Eintopf . Eine Helle Grundtunke bereiten,

Gurken in Stücke schneiden und dazugeben. */< Stunde garkochcn
lassen . Mit Petersilie anrichten und Kartoffeln «inschneiden.

Quargauflanf mit Aepfel». 500 g Quark , 500 g Aepfel , 120 g,
Zucker , I Ei , 50 g Grieß,

*/z Backpulver oder eine Messerspitze-
Natron , Saft und Schale einer Zitrone. Die Aepfel werden ge¬
schält , geschnitten , mit Zitronensaft beträufelt und mit Zucker be¬
streut. Der Quarg wird mit Eigelb, Zucker , abgeriebener Zitronen¬
schale schaumig gerührt, nach und nach der Grieß mit Backpulver
vermischt dazugegeben. Die Masse mit den Aepfeln vermischen und
den Eterschnee unterziehen. In eine Auflaufform geben , mit etwas
Weckmehl und einigen Fettflöckchen bestreuen und etwa eine Stunde
im Ofen backen . Ilse Koch.

Gestorben
Freud enstadtk ' Otto Sakner , 19 I ., Sohn des Peter 8ah-

ner ; Hans Schlegel, 19 I ., Sohn des Konrad Schlegel: Bai ers-
bronn: Walter Rothfuß , Sohn des Daniel Rothfuß.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk kn Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altenstekg 3 . Zt . Preisl . 3 gü ltig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht

Kreishandwerkers Haft Calw.
Es ist geplant , auf Veranlassung Handwerkskammer

Reutlingen bet genügender Teilnehm z - inen

Vorbereitung^ . urs
bei der Handwerkskammer Reutlinge . - - anfangs Oktober,
der bis anfangs Januar dauern soll , abzuhalten . Handwerker,
die an diesem Borbereiiungskurs teilnehmen wollen , haben
sich innerhalb von 8 Tagen bet der zuständigen Kreishandwerker¬
schaft anzumelden . Die Kursgebühren sind niedrigst gehalten.

Der Kreishaudwerksmeister:
gez . : Gehring.

, Kreis Freobeustabt
Kartoffelversorgung der Großverbraucher

Sämtliche Großverbraucher <T «ststätten , Werkküchen, Fremden¬
heime , Gemetnschaslslaqer, Anstallen usw .) Hoden mit Wirkung
vom 21 . September 1942 (41 . Zutetlungspe- iode) ihren Bedarf
durch Bezugscheine B zu decken, die beim Kartoffelwirtschafts¬oerband Württemberg , Stuttgart - Johannesstraße 49 zu be¬
antragen sind . Diese bis zum 21. September 1942 etnzureichenden
Anträge haben folgende Angaben zu enthalten:

1 . die durchschnittliche tägliche Verpflegtenziffer,
2 . den voraussichlttch . il Bedarf,
3 . die Art der Einkellerung (Bezug vom Erzeuger oder Ver¬
teiler : Angabe der geplanten Liefertermine.)

Eine Durchschrift des Antrages ist dem Ernährungsamt , Abt.
6 , zu übersenden.

Freudenstadt, den 15. September 1942.
Der Laudrat — ErnShrungsamt Abt . v.

Männerchor . Heute
20 .30 UhrSingstunde
im Lokal . (Dringend)

Stempel
aller Art

Stempelkissen
und

Stempelfarbe
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Alteusteig

Verkaufe am Samstag
nachmittag ein l 5 Monate altes

«
(Rolscheck)
3 . Bürkle , Simmersseld

Simmersfeld , 17 . Sept . 1942.
Danksagung . Für die vielen Be¬
weise herzlicher Anteilnahme, die
wir bei dem Heldentod unseres lie¬

ben , unvergeßlichen Sohnes , Bruders und
Schwagers Friedrich Bruder erfahren durf¬
ten , sprechen wir unseren innigsten Dank aus.
Insbesondere danken wir dem Herrn Pfarrer
Klein für die trostreichen Worte , sür den er¬
hebenden Gesang des Chors , sowie allen
denen , die durch ihre Teilnahme am Trauer¬
gottesdienst von Nah und Fern dem Ge¬
fallenenLiebe erwiesen haben.
In tiefem Leid : Familie Friedrich Bruder.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Simmersseld , 16 . Sept . 1942.
Danksagung. Für alle Liebe und
Teilnahme, die wir anläßlich des
Heldentodesunseresgeliebten Soh¬

nes und Bruders Obergefreiter Martin Kalm-
bach erfahren durften, sagen wir herzlichen
Dank . Besonders danken wir Herrn Pfarrer
Klein für seine lieben , tröstenden Worte , so¬
wie für den schönen Gesang des Mädchen¬
chors , unter Leitung von Frau Seitz.

Die tieftrauernden Eltern:
Friedrich Kalmbach mit Frau PH. Kalmbach

und Geschwister.

Guterhaltene

Bettlade
zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle

Schöne , ans Fressen ge¬
wöhnte

Milch-
Schweine

hat zu verkaufen
Weller , Simmersseld

an» »vpospukoi
ksukt MSN vorteilhaft
in dem bschZesckskt

»uodlisniNims usust
pspiertisncllunA u . öürobedsrk
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